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gegen ihn aus Anlaß der Attentate gerichtet 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 
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Anterricht. 


In der Rede, mit welcher der Abg. Dr. 
Reichenſperger die Debatte über das Sozialiſten⸗ 
geſetz einleitete, hat er einen Hauptgrund der 
Zunahme der Sozialdemokratie in dem mangel⸗ 
haften Religionsunterricht gefunden und ſich auf 
ein Wort Kaiſer Wilhelm I. berufen, daß dem 
Volke die Religion erhalten oder daß ſie ihm 
vielmehr wiedergegeben werden müſſe und es 
iſt auch von nicht ultramontaner Seite dem zu: 
geſtimmt worden. Alle Sozialdemokraten darauf 
hin zu prüfen, was für einen Religionsunter⸗ 
richt ſie genoſſen haben, iſt unmöglich. Wohl 
aber iſt es möglich, dies bei den wenigen 
Attentätern gegen fürſtliche Perſonen zu thun, 
welche Deutſchland in neueſter Zeit erzeugt hat. 
Liebknecht hat ſchon im Reichstag darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Attentäter Hödel ein 
Muſterknabe der berüchtigten Raumer⸗Stichl⸗ 
ſchen Regulative war, dem charakteriſtiſchſten 
Erzeugniß der kirchlichen Reaktion der Fünfziger 
Jahre. Man findet den Beweis dafür in der 
bedeutenden Rede, in welcher der frühere 
Kultusminiſter Dr. Falk in der Sitzung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 15. Jan. 
1879 ſeine ſiebenjährige Schulverwaltung gegen 
die Angriffe vertheidigte, welche von Seiten 
des Zentrums und der lutheriſchen Orthodoxie 


* aaa ante Beit 

n habe, in welcher ganz genau und ſtreng 
die Beſtimmungen der Regulative inne gehalten 
wurden. Hödel habe ſich dem Präfidenten des 
Berliner Stadtgerichts gegenüber gerühmt, 
100 Kirchenlieder auswendig zu können und 
ein Rath aus dem Kultusminiſterium (Geh. 
Rath Dr. Schneider) habe Gelegenheit gehabt, 
ſich in Gegenwart des Gerichtspräſidenten da⸗ 
von zu überzeugen, „daß das religiöſe 
Wiſſen, fomohl was Katechismus, 
als was Lieder und Sprüche be 
treffe, bei dem Hödel ein ſehr beträcht⸗ 
liches geweſen.“ Wo bleibe da der nichts⸗ 
nutzige Vorwurf, daß er (Falk) für ſolche 
Thaten verantwortlich ſei? Die Regulative 


Leuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 

(Fortſetzung.) 
Auf der nächſten Station telegraphirte Or⸗ 
mond dem Detektive Born, ihn in London am 
Bahnhof zu erwarten. In früher Morgen⸗ 
ſtunde traf der Reiſende in der Hauptſtadt ein. 
In Born's Begleitung fuhr er in ſein Hotel. 
Erſt als ſie in dem ungemüthlichen Gaſthofs⸗ 
zimmer beiſammen ſaßen, begann Born ſeinen 
Bericht. 

„Geſtern Nachmittag,“ erzählte er, „hielt 
der Wagen des Grafen Berril vor ſeinem 
Hauſe. Lady Beatrice ſtieg ein, Koffer und 
Reiſetaſchen wurden aufgepackt, und es hieß, 
die Dame reiſe nach Schloß Carlton zum Be⸗ 
ſuch bei Verwandten. Nach der Viktoriaſtation 
lautete ihr Befehl an den Kutſcher. Ich folgte 
ihr dorthin, und nahm mir eine Fahrkarte nach 
derſelben Richtung. In Dalton verließ Lady 
Beatrice den Zug wieder. Um ihren Verdacht 
nicht zu erwecken, fuhr ich noch eine Station 
weiter, kehrte aber mit dem nächſten Zuge zu⸗ 
rück, und wie ich erwartet hatte, ſah ich Lady 
Beatrice in einem anderen Mantel und dicht 
verſchleiert, den Schnellzug nach London be⸗ 
nutzen, mit dem ich mich nun gleichfalls be 
fördern ließ. Ich folgte ihr von Station zu 
Station, bis ſie mir in Hampton plötzlich ent⸗ 
ſchwand. Durch Kreuz⸗ und Querfragen er⸗ 
langte ich die Auskunft, daß eine Perſon, die 
meiner Beſchreibung entſprach, in dem Wagen 
des Grafen Arevalo nach einem Birkenhain 
genannten Gute abgeholt worden ſei. Ich fand 


47.) 


Schülern die Religion von außen einimpfen; 
die Religionsſtunde müſſe aber vielmehr die 
Stunde ſein, in welche das Kind am liebſten 
gehe, nicht eine ſolche, in welche es mit Furcht 
und Schrecken gehe; denn die Furcht treibe die 
Liebe aus, auch die zur Religion. Des Mi⸗ 
niſter Beſtreben ſei es geweſen, dieſe Liebe zur 
Religion wieder herzuſtellen und zu erwecken. 
Auch der Attentäter Nobiling war ſtreng 
religibs erzogen. Er gehörte einer angeſehenen 
Familie an. Sein Vater war Domänenpächter 
und gehörte zu den Altlutheranern, die be⸗ 
kanntlich ſehr ſtreng orthodox ſind und darum 
die im Jahre 1817 geſchloſſene Union mit den 
Reformirten um ihres Gewiſſens willen ver⸗ 
warfen. Nobiling war ſtreng in dieſem ortho⸗ 
doxen Sinne erzogen — Hödel und Nobiling 
hatten kurz vorher noch einen „Vorläufer“. 
einen Schreiber Lugo wsky, der im Früh: 
jahr 1878 aus einer kleinen weſtpreußiſchen 
Stadt (wenn wir nicht irren, Brieſen) mit 
einem Schießprügel nach Berlin kam, vielleicht 
nur, um von ſich reden zu machen oder die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich und ſeine 
traurige Lage zu lenken. Aber er bildete viel⸗ 
leicht doch ein bedeutſames Glied in der Reihe 
der Attentäter: die Berliner und überhaupt 
die deutſchen Blätter beſchäftigten ſich ſehr 
viel mit ihm und dadurch ſind vielleicht die 
Hödel und Nobiling erſt in jene Attentats⸗ 


richtung geleitet worden; beide hätten ſonſt 
eine andere Rut | Von Lu⸗ 


ne andere uch loſtg C \ en. 
gowsky's religiöſer Erziehung wiſſen wir nichts 
Näheres; aber wir vermuthen, daß er 
in einer katholiſchen Schule an einem kleinen 
polniſchen oder weſtpreußiſchen Ort oder auf 
den unteren Klaſſen eines Gymnaſiums den 
Religionsunterricht katholiſcher Lehrer oder 
polniſcher Geiſtlichen genoſſen hat. — Der 
neueſte Attentäter in Deuſchland, Martin 
Müller, welcher vor Kurzem auf den Prinzen 
Wilhelm von Würtemberg ſchoß, ge⸗ 
hört nach dem Zeugniß der „Köln. Ztg.“ einer 
„reichstreuen undfrommen“ Familie 
an; nach anderen Zeugniſſen ſoll dieſe der 
pietiſtiſchen Richtung angehören und der 
jüngſte Attentäter auch in derſelben erzogen 


natürlich meinen Weg nach dem Gute auch, 
aber da es von der Straße gänzlich abgeſperrt 
iſt, beendigte ich meine Forſchungen vorläufig 
an deſſen Thor, doch nicht, ohne zuvor einen 
Wachsabdruck von dem Schloſſe genommen zu 
haben. Hier iſt der Schlüſſel, den ich danach 
für Sie anfertigen ließ.“ 

Ormond erröthete vor Vergnügen. „Sie 
haben Ihre Sache gut gemacht, mein Freund,“ 
ſagte er, „und Ihre Belohnung ſoll Ihren An⸗ 
ſtrengungen entſprechend ſein. Ich habe in⸗ 
zwiſchen auch Vieles erfahren, und halte jetzt 
die Fäden des Geheimniſſes feſt in meinen 
Händen. Dieſen Herrn Grafen glaube ich recht 
gut zu kennen. Was wiſſen Sie über ihn?“ 

„Von den Leuten im Dorfe hörte ich, daß 
er ein ſehr abgeſondertes Leben führe und 
Schriftſteller ſei, während ſeine Frau an einem 
Theater Londons als Sängerin wirke.“ 

„Ah, dieſe Sängerin nennt ſich im gewöhn⸗ 
lichen Leben Beatrice Berril,“ lachte Ormond 
bitter. 

„Unbegreiflich, gnädiger Herr. In keinem 
der Kirchenregiſter des Weſtend fand ich die 
Heirath der Tochter des Grafen vermerkt. Sie 
wird, wie ich durch den Diener weiß, eine 
Woche von London abweſend ſein. Wenn es 
Ihnen beliebt, können Sie die Dame in aller 
Bequemlichkeit unter dem Dache des verbannten 
Spaniers überraſchen. Wünſchen Sie, Mylord, 
daß ich in der Sache noch weiter vorgehe, oder 
iſt meine Aufgabe vollendet?“ 

„Einſtweilen ja, mein Lieber, aber es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß ich Sie noch ein⸗ 
mal mit dieſer Angelegenheit betraue,“ er⸗ 
widerte Ormond nachdenklich. Die Banknote, 
die er Born überreichte, war beträchtlich genug, 
den Mann zu befriedigen. 


Attentatsſucht überhaupt als Folge einer religiös⸗ 
orthodoxen Erziehung hinzuſtellen. Aber ſo 
viel iſt doch aus dieſen Beiſpielen, welche uns 
die neueſte Geſchichte unſeres Vaterlandes bietet, 
unbedingt klar, daß eine Erziehung in 
orthodox⸗religiöſem Sinne keinen 
Schutz gegen politiſche Verbrecher 
gewährt. Lauteten die Beiſpiele im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne, was würde da dem kirch⸗ 
lichen Liberalismus für eine Schuld aufgebürdet 
werden! Wenigſtens ſollten ſolche Zeugniſſe 
die Vorkämpfer einer orthodoxen Richtung, ſei 
es welcher Konfeſſion immer, in ihren Urtheilen 
und Forderungen vorſichtiger machen. 


Deutſcher Reichstag. 
10. Sitzung vom 7. November. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes fort. 

Abg. v. d. Decken (Welfe) ſprach gegen das Geſetz. 

Abg. Kulemann (ul.) hielt zum Schrecken feiner 
eigenen Parteigenoſſen eine endloſe Rede vor leeren 
Bänken. Erſt als 

Abg. Bebel das Wort nahm, belebte ſich das 
Haus. Bebel wies u. a. nach, daß erſt die Aus⸗ 
weiſungen auf Grund des Geſetzes ihn und Andere 
gezwungen hätten, ſich ausſchließlich auf die Agitation 
zu werfen. Das Lockſpitzelweſen ſei erſt durch das 
Geſetz hervorgerufen. Wenn Miniſter Herrfurth von 
dem Spitzelweſen nichts wiſſe, ſo komme das daher, 
daß die geheime Polizei unter Polizeirath Krüger dem 
Auswärtigen Amt untergeordnet ſei. Er verglich das 
Sozialiſtengeſetz mit den Karlsbader Beſchlüſſen und 
den Erlaſſen vom Jahre 1863 gegen die Oppofition. 
Nach der Bebel ſchen Rede wurde die Diskuſſion ge- 
ſchloſſen und die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 1 Uhr. (Erſte 
Berathung des Bankgeſetzes.) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. November. 


— Aus Konſtantinopel, Mittwoch 6. Novbr., 
wird noch gemeldet: Nach einer Spazierfahrt 
heute Morgen machte Se. Majeſtät der Kaiſer 
dem Sultan den Abſchiedsbeſuch. Um 11 Uhr 
30 Minuten holte der Sultan die Kaiſerlichen 
Majeſtäten zur Fahrt nach Dolma⸗Bagdſche ab. 
Dort harrten die hohen Würdenträger, ſowie 
das Perſonal der Geſandtſchaften der Ankunft 


Im Verlaufe des Tages beſuchte Ormond 
den Grafen Berril, drückte ihm ſein Bedauern 


über die Abweſenheit Beatricen's aus und be⸗ 


gleitete ſeinen alten Gönner in den Hydepark. 
Am Abend fuhr er von dem Victoriabahnhof 
nach Hampton. Den Weg nach dem Birkenhain 
hatte er ſich genau beſchreiben laſſen. 

„Zunächſt werde ich einen Blick durch die 
Fenſter werfen,“ murmelte er, das Schloß am 
Gartenthor mit dem von Born empfangenen 
Schlüſſel öffnend. „Ich will Gewißheit haben, 
ehe ich einen entſcheidenden Schritt unternehme. 
Wenn dieſer ſpaniſche Graf mein Vetter Gott⸗ 
fried iſt, dann wehe ihm!“ 

Lautlos ſchlich er durch das Gebüſch nach 
dem Hauſe. Die Fenſter waren erleuchtet und 
unverhüllt. Er ſtahl ſich näher und näher, hob 
ſich auf den Zehen in die Höhe und ſchaute in 
das Wohnzimmer. 

29. Kapitel. 
Was Lord Ormond ſah. 

Kurz vor Sonnenuntergang war Beatrice 
in Birkenhain, wo ſie ſchon ungeduldig erwartet 
wurde, eingetroffen. Seit der Ballnacht im 
Hauſe ihres Vaters hatte ſie aus Furcht vor 
Ormond's Wachſamkeit die Ihrigen nicht wieder 
beſucht. Das rebenumrankte Landhaus war 
hell erleuchtet, und ſtrahlend vor Freude, be⸗ 
grüßte der Graf ſeine Gattin, Rupert und 
Egon ihre Mutter. 

„Eine ganze Woche ſeligen Beiſammenſeins,“ 
rief der Graf, Beatrice neben ſich auf das 
Sopha ziehend, und ihr Mantel und Hut ab⸗ 
nehmend. „Eine ganze Woche! Ich kann es 
kaum faſſen.“ 

„O, wenn nur auch Giralda hier wäre,“ 
ſagte Rupert ernſt, „dann dürften wir uns voll⸗ 
kommenenß Glückes rühmen.“ 
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Die Attentäter und der Religions- — ſagte der Miniſter — wollten den] ſein. Wir find weit entfernt, darum die; der Allerhöchſten Herrſchaften. Bei dem Dejeuner 


von 50 Gedecken ſaßen Se. Majeſtät der Kaiſer 
und der Herzog Wilhelm von Mecklenburg zur 
Linken, Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Se. 
königl. Hoheit der Prinz Heinrich zur Rechten 
des Sultans. Der Sultan war in großer 
Uniform erſchienen und trug die Kette des 
Hohenzollernſchen Hausordens und den Stern 
des Schwarzen Adlerordens. Die Majeſtäten 
unterhielten ſich auf das Lebhafteſte und zogen 
ſich dann mit den Prinzen in den Kaffeeſalon 
zurück, wo Höchſtdieſelben ungefähr eine halbe 
Stunde verweilten. Inzwiſchen hatten ſich die 
hohen Würdenträger, das Gefolge, ſowie das 
Perſonal der Botſchaften im Veſtibul vor der 
auf den Bosporus führenden Treppe ver⸗ 
ſammelt. Wenige Minuten vor 2 Uhr er⸗ 
ſchienen die Majeſtäten unter dem Vortritt des 
Zeremonienmeiſters Munir Paſcha. Der Sultan 
führte Ihre Majeſtät die Kaiſerin. Se. Majeſtät 
der Kaiſer trug die Uniform ſeines Leibgarde⸗ 
bujaren = Regiments. Ihre Majeſtäten verab⸗ 
ſchiedeten ſich huldvoll von dem Großvezir 
Kiamil Paſcha und dem Miniſter des Aeußeren 
Said Paſcha, welchen ſie Allerhöchſtihre Be⸗ 
friedigung über den Aufenthalt in Konſtan⸗ 
tinopel ausdrückten. Auch von dem mit 
der Eiſenbahn zurückreiſenden Gefolge nahmen 
die Majeſtäten huldvollen Abſchied. Nach⸗ 
dem Allerhöchſtdieſelben die Gemahlin und die 
Töchter des Botſchafters von Radowitz noch 


beſonders begrüßt hatten, ſchritten Ihre Maje⸗ 


ſtäten zwiſchen dem von der Leibgarde des 
Sultans gebildeten Spalier der Landungstrepve 
zu. Bei dem Erſcheinen der Allerbchſten 
Herrſchaften vor dem Palais gaben das Panzer⸗ 
ſchiff „Kaiſer“ und ein türkiſches Kriegsſchiff 
33 Salutſchüſſe ab. Der Abſchied Ihre Maje⸗ 
ſtäten vom Sultan war außerordentlich herz⸗ 
lich. Se. Majeſtät der Kaiſer dankte wieder⸗ 
holt und ſagte, er werde den Aufenthalt nie 
vergeſſen. Der Sultan erwiderte im gleichen 
Sinne. Die beiden Souveräne ſchüttelten ſich 
bis unmittelbar vor der Abfahrt wiederholt die 
Hände. Nach allſeitiger Begrüßung des Ge⸗ 
folges und der türkiſchen Würdenträger begab 
ſich Ihre Majeſtät die Kaiſerin an Bord der 
kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern,“ während Se. 


Das Herz der Mutter wiederholte die Worte 
ihres älteſten Sohnes. Der Knabe hatte ſich 
in der jüngſten Zeit ſehr verändert. Er war 
größer geworden, aber die lachende Heiterkeit 
war aus ſeinen Augen verſchwunden. Der 
Schatten eines tiefen Kummers breitete ſich über 
ſeine Züge. Die Sorgen der Eltern hatten 
auch in ſeine Seele Eingang gefunden. 

„Was iſt Dir, Rupert?“ fragte die Mutter 
ängſtlich. „Was hat Dich ſo ſeltſam ver⸗ 
wandelt, mein Sohn?“ 

Des Knaben Lippen bebten. „Wir ver⸗ 
miſſen Giralda fo ſehr,“ erwiderte er. „Es 
iſt, als ob mit ihr alles Licht und aller Sonnen⸗ 
ſchein verſchwunden wäre.“ 

„Aber ſie wird in Kurzem zu uns zurück⸗ 
kehren, Rupert. Wir werden ſie nicht für 
immer entbehren.“ 

„Das iſt es nicht allein, Mama, was mich 
betrübt. Giralda iſt ein zartes Mädchen, und 
nicht geeignet, unter Fremden ihr Brod zu ver⸗ 
dienen. Nicht ihr, mir kommt es zu, für Euch 
zu arbeiten, und vermag wirklich nicht länger 
dieſes müßige, nutzloſe Leben zu ertragen, 
während meine Schweſter ſich für uns abmüht.“ 

„Sei geduldig, Rupert,“ bat die Mutter, 
ihre Hand zärtlich auf die ſeinige legend. 
„Giralda iſt in ſicherer Obhut, und bei einer 
Perſon, von der fie innig geliebt wird. Noch 
kann ich Dir nicht erklären, wo ſie iſt, noch 
was ſie thut, aber ſie lebt in glänzender Um⸗ 
gebung, von der Fürſorge eines Verwandten 
behütet —“ 

„Eines Verwandten?“ unterbrach Rupert 
ſeine Mutter in höchſter Ueberraſchung. „Ich 
hörte weder Dich noch Papa jemals von Ver⸗ 
wandten ſprechen.“ 

„So vernehmt meine Gründe dafür,“ ſagte 


* 


Majeſtät der Kaiſer ſich mit Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen Heinrich auf dem „Kaiſer“ ein⸗ 
ſchiffte. Der Sultan kehrte, nachdem er ſich 
von dem Staatsſekretär Grafen Bismarck, 
welchem er Grüße für den Reichskanzler auf⸗ 
gab, auf das Herzlichſte verabſchiedet hatte, 
nach dem Yildiz ⸗ Palais zurück. Um 2 Uhr 
verließ das Geſchwader den Bosporus. Die 
Sultans⸗Yacht „Jezzedin“ mit dem ottomaniſchen 
Ehrendienſt an Bord begleitete das Kaiſerpaar 
bis Mytilene, woſelbſt dieſes geſtern, Donners⸗ 
tag Mittag von dem deutſchen Geſchwader er⸗ 
wartet wurde. Graf Bismarck und ein Theil 
des Gefolges traten um 7 Uhr 20 Minuten 
mittelſt Sonderzuges die Rückreiſe an. Graf 
Bismarck wird wahrſcheinlich in Peſt und Wien 
Aufenthalt nehmen; das übrige Gefolge wird 
ſich Sr. Majeſtät in Venedig anſchließen. — Am 
Donnerſtag iſt dem Reichskanzler von dem 
Kaiſer das nachſtehende Telegramm zugegangen: 
Nach einem Aufenthalt, der einem Traume 
gleicht und welcher durch die freigebigſte Gaſt⸗ 
freundſchaft des Großherrn zu einem para⸗ 
dieſiſchen gemacht worden iſt, paſſire ich ſoeben bei 
ſchönem Wetter die Dardanellen. Wilhelm I. R. 
Die Ergebniſſe des Kaiſerbeſuchs in Konſtan⸗ 
finopel find, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London 
gemeldet wird, folgende: Ohne ſich über eine 
beſondere Frage zu verbreiten, bemühte Kaiſer 
Wilhelm ſich, den Sultan von den friedlichen 
Zwecken des Dreibundes zu überzeugen, was 
ihm auch gelang. Davon werde erwartet, daß 
künftighin beſſere Beziehungen zwiſchen der 
Türkei und Oeſterreich gepflogen werden 
dürften. In ſeinen Unterredungen mit dem 
Großvezier machte Graf Bismarck keinerlei 
Vorſchläge über die bulgariſche Frage oder die 
kretenſiſchen Angelegenheiten, welche die Politik 
der deutſchen Regierung irgendwie beſchäftigen 
könnten. Die Reiſe des Grafen Bismarck nach 
Peſt habe den Zweck, Aufſchluß über die 
politiſchen Ergebniſſe des Kaiſerbeſuches zu er⸗ 
theilen. 

— Graf Moltke iſt von ſeinem Sommer⸗ 
aufenthalt Kreiſau nach Berlin zurückgekehrt. 


— Nach einer Petersburger Meldung von 


„Hirſchs Telegraphenbureau“ hat zur Zeit des 
Peterhofer Beſuches glaubwürdig verlautet, daß 


Verhandlungen wegen der Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Margarethe mit dem ruſſiſchen Thron⸗ 


folger allerdings ſchwebten, indeſſen ergebnißlos 
geblieben ſind. Dagegen wird der „Neuen 
Freien Preſſe“ aus Petersburg gemeldet, daß 
dort die Verlobung des Thronfolgers mit der 


Prinzeſſin Margarethe von Preußen als That⸗ 
In Anbetracht des Umſtandes, daß 


ſache gelte. N 
der ruſſiſche Großfürſt Thronfolger wiederholt 
verlobt gemeldet iſt, nehmen wir von obigen 
Nuſrichten 55 mit einem gebührenden Frage⸗ 
a ene ermerk. 

— In der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
Kommiſſion fand die Wohlgemuth⸗Affäre — 
W. war ein preußiſcher polizeilicher Lockſpitzel 
und fand als ſolcher „entſprechende“ Aufnahme 
in der Schweiz — ein ſeltſames Nachſpiel. 
Als Abg. Baumbach ſeiner Befriedigung über 
die Errichtung eines Konſulats in Baſel 
Ausdruck gab, in der Erwartung, daß dadurch 
die Verſtimmung, welche die Wohlgemuth⸗Affäre 
hinterlaſſen habe und von deren Vorhandenſein 
er ſich bei ſeiner Anweſenheit in der Schweiz 
überzeugt hatte, beſeitigt werden würde, erklärte 
Unterſtaatsſekretär Graf Berchem zur allgemeinen 
——— — — — —— ERNEUT TREUEN 


bereit ſei. 
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Ueberraſchung, der Regierung ſei von einer 
ſolchen Verſtimmung nichts bekannt. Zwiſchen 
der Schweiz und Deutſchland beſtehe das beſte 
Einvernehmen. Abg. Baumbach erwiderte, wer 
ſ. Z. die „Nordd. Allg. Ztg.“ geleſen habe, 
werde über dieſe Mittheilung auf das Höchſte 
erſtaunt ſein. Man müſſe nun fragen, weshalb 
denn der Niederlaſſungsvertrag mit der Schweiz 
gekündigt worden ſei? Graf Berchem wies 
darauf hin, daß dieſer Vertrag noch faſt ein 
Jahr in Kraft bleibe und die Regierung zu 
Verhandlungen über die Erneuerung deſſelben 
Bei den beſtehenden guten Be⸗ 
ziehungen ſei die Verſtändigung über einen neuen 
Vertrag nicht ausgeſchloſſen. Abg. Baumbach 
meinte, wenn die Sache ſo liege, ſo ſei es am 
Einfachſten, die Kündigung zurückzunehmen. 
Graf Berchem ſchwieg. Angeſichts dieſes Vor⸗ 


gangs muß man darauf gefaßt ſein, daß die 


Differenzen zwiſchen der Schweiz und Deutſch⸗ 
land aus Anlaß der Wohlgemuth⸗Affäre für 
freiſinnige Erfindungen erklärt werden. — In 
derſelben Sitzung wurde mitgetheilt, daß die Nach⸗ 
forderung für die Expedition Wißmann, 
welche ſich auf ungefähr 2 Mill. M.E belaufe, dem 
Reichstage demnächſt zugehen werde. Darnach 


betragen die Koſten der bisherigen Expedition, 


die bereits bewilligten 2 Millionen einbegriffen 
und abgeſehen von den Koſten, welche die Be: 
theiligung der Kriegsmarine an der Expedition 
verurſacht hat, im Ganzen 4 Millionen Mark. 
Die Bewilligung der Koſten für 
die Wiedereroberung des ſüd⸗ 
lichen Theils der oſtafrikaniſchen 
Küſte wird erſt ſpäter nachgeſucht 
werden. 

— Die Budgetkommiſſion berieth am Mitt⸗ 
woch den Haushaltplan der Poſtverwaltung. 
Das Ordinarium wurde unverändert bewilligt. 
Die Petitionen von Poſtbeamten um Gehalts⸗ 


aufbeſſerung fanden bei den Vertretern der 


Kartellparteien keine günſtige Aufnahme. Staats⸗ 
ſekretär v. Stephan meinte: Nur im Anſchluß 
an allgemeine Maßregeln für die Reichsbeamten 


und Staatsbeamten könne auch eine Aufbeſſerung 


der Poſtbeamten erfolgen. Eine ſolche aber 
würde ſchon für die Poſtbeamten allein 20 bis 
30 Millionen Mark beanſpruchen. Eine allge⸗ 
meine Aufbeſſerung aller Beamten würde in 


weiten Kreiſen keinen Sympathieen begegnen. 


Der freifinnige Abgeordnete Dr. Baumbach 


wies dagegen auf die Nothwendigkeit hin, die 
im Verhältniß 


Zahl der etatsmäßigen Stellen 
zur Geſammitzahl der Beamten 
Abgeord zaumbach regte fernet 
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ſichtigung der belreffenven Pell 
kammern aus. Im Extraordinarium wurden 
von den 43 Poſitionen 35 bewilligt. Bei den 
neuen Bauraten für Köln, Aachen und Gera er⸗ 
folgten Abſtriche von 70 000, 50 000 und 
20 000 Mark. Ganz geſtrichen wurden die 
erſten Raten zur Herſtellung eines neuen Dieuſt⸗ 
gebäudes in Eberswalde (erſte Rate 70 000 Mk.) 
und zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes 
in Zeitz (erſte Rate 70 000 Mk.); bei der erſten 
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Rate zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes 


in Glogau fand ein kleiner Abſtrich von 
20 000 Mark ſtatt. Die Berathung über den 
Neubau für Krefeld und Frankfurt a. M. und 
——„—ů— —— — — — — 


der Graf mit trauervollem Ernſt. „Ihr ſeid 
jetzt alt genug, meine Kinder, das Geheimniß zu 
verſtehen und zu bewahren, das ich Euch an⸗ 
vertrauen will. Viele Jahre ehe Ihr geboren 
wurdet, noch ehe ich verheirathet war, hatte 
ich das Unglück, meinen Vormund, den 
ich warm und aufrichtig liebte, ſehr ſchwer zu 
kränken. Die Kränkung war unbeabſichtigt. 
Durch eine Verkettung von Umſtänden erſchien 
ich eines Verbrechens ſchuldig, an das ich nie 
gedacht habe. Mein Onkel verſtieß mich. Eure 
Mama, damals meine Braut, war die Einzige 
in der Welt, die an meine Unſchuld glaubte. 
Trotz all' der überzeugenden Beweiſe, die gegen 
mich ſprachen, wurde ſie meine Gattin, und 
machte mein Leben, das andernfalls öde und 
freudlos geworden wäre, zu einem namenlos 
glücklichen.“ 

Die Kinder umſchlangen ihre Mutter und 
küßten ihr leidenſchaftlich Mund und Hände. 

„Dieſer Onkel,“ fuhr der Graf fort, „ſo 
grauſam er gegen mich war, ſo ſehr er mich 
haſſen gelernt, war die Ehrenhaftigkeit und 
Gerechtigkeit ſelber. In ſeinem hohen durch 
jenes Ereigniß verbitterten Alter, lebt er einſam 
und allein. Giralda, in dem Drange uns 
nützlich zu ſein, war von dem Zufall in ſein 
Haus geführt worden. Sie gefiel dem Greiſe, 
und er willigte ein, ſie als ſeine Vorleſerin bei 
ſich zu behalten, ohne daß Beide ahnten, wie 
nahe verwandt ſie mit einander ſind. Mein 
Onkel gewann ſie ſo lieb, daß er ſie zu adoptiren 
wünſchte. 

„Und Giralda erwiderte ſeine Neigung,“ 
erzählte Beatrice weiter, als ihr Gatte innehielt. 
„Ich habe ſie wiedergeſehen ſeit ſie uns verließ, 
und ſie mit der Geſchichte Eures Vaters bekannt 
gemacht. Sie widmete ſich jetzt der Aufgabe, 
des alten Mannes Herz gegen Papa milder zu 


ſtimmen, und ich hoffe, daß ihre Mühe von 
Erfolg gekrönt ſein wird. Wenn es ihr glückt, 
werden wir unſere Dunkelheit verlaſſen, und 
unſere rechtmäßige Stellung in der Welt ein⸗ 
nehmen dürfen.“ 

In dieſem Augenblick trat Marie Fleck mit 
der Meldung ein, das Abendeſſen ſei aufge⸗ 
tragen. Nach beendigtem Mahle blieb man 
noch eine Weile plaudernd beiſammen, dann 
zogen ſich die Knaben in ihre Gemächer zurück, 
und die Eltern begaben ſich in des Grafen 
Studirzimmer. 

„Du haſt Giralda wiedergeſehen, Theuerſte?“ 
fragte der Graf, „haft mit meinem Onkel ge 
ſprochen? Arme Beatrice, was mußt Du in 
jenen Stunden gelitten haben!“ 

„Giralda ſelbſt tröſtete und ermuthigte mich. 
Beiläufig, Gottfried, Ormond ließ ſich heute 
bei mir melden, wahrſcheinlich um eine Er⸗ 
klärung von mir zu fordern. Als ich ihn nicht 
empfing, verſprach er morgen wieder zu 
kommen, wo er zweifellos angenommen zu 
werden hoffe.“ 

„Und wie ſieht mein Onkel aus?“ fragte 
der Graf leiſe. „Glücklich?“ 

„Beſſer als ſeit Jahren. Er iſt eine vor⸗ 
nehme, ſympathiſche Erſcheinung, und jo 
kräftig, daß er noch zwanzig Jahre leben 
kann.“ . 

Der Graf ſeufzte. „Noch zwanzig Jahre 
der Entfremdung, des bitteren Haſſes und des 
menſchenſcheuen Verbergens. O, Beatrice, was 
ſoll aus uns, aus unſeren holden Kindern 
werden? Aber, ſo ſehr ich meine Freiheit 
ſchätze, ſo ſehr ich mich danach ſehne, Dich und 


unſere Kinder vor der Welt die Meinigen zu 


nennen, möchte ich dieſes Glück nicht dadurch 
erkaufen, daß ſein Leben auch nur um einen 
Tag verkürzt werde! O, mein Gott, wenn er 
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Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments 


darauf für Nichtberück⸗ 


über die Erwerbung des deutſch⸗norwegiſchen 
Telegraphenkabels wurde vertagt. 

— Was man von den Deklamationen der 
Nationalliberalen gegen Stöckerei und 
Muckerei zu halten hat, hat am deutlichſten 
Herr Dr. Blaſius in einer vorgeſtern abge⸗ 
haltenen Sitzung eines Berliner Kartellvereins 
zu verſtehen gegeben. Herr Blaſius ſagte in 
einem Vortrage über das Kartell und die Alt⸗ 
konſervativen: „Meine Herren, es ſteht feſt, 
daß die Vorſtände der nationalliberalen und 
konſervativen Partei durchaus nicht dagegen 
wären, — nämlich bei den vorigen Wahlen — 
wenn Stöcker kandidirte, aber ſie wußten und 
es war ihnen deutlich kundgethan, daß die 
Wählerſchaft ihnen nicht gefolgt wäre. Da 
gebot die Klugheit jene Forderung zu ſtellen, 
— nämlich der Beſeitigung Stöckers — der 
man hätte nachkommen ſollen, zumal Stöcker 
einen feſten Sitz in Siegen hat.“ Dieſe letzte 
Wendung iſt vor Allem vortrefflich, da bekannt⸗ 
lich Herr Stöcker in Siegen immer nur mit 
nationalliberaler Hilfe gewählt werden kann. 
Das Bild, wie die Führer der Nationallibe⸗ 
ralen und Freikonſervativen in Berlin hinter den 
Kuliſſen Herrn Stöcker die Hand drücken, wäh⸗ 
rend ſie ihren Parteigenoſſen gegenüber gegen 


Stöckerei und Muckerei deklamiren, in in ſeiner 


Art einzig. 

— In der Militärverwaltung herrſcht nach 
der „Köln. Ztg.“ eine eifrige Thätigkeit, welche 
dahin gerichtet ift, Vorkehrungen zur Ausfüh⸗ 
rung der dem Reichstage vorgelegten Abände⸗ 
rungen des Wehrgeſetzes zu treffen. Es ſei 
nach dieſer Richtung hin alles ſo geordnet, daß 
die neuen Formationen ſofort nach Bewilligung 
des Geſetzes durch den Reichstag ins Leben 
treten können. Ausgeſchloſſen ſei nicht, daß in 
Einzelheiten noch einige Abänderungen eintreten 
können. 

— Die Ausſtattung der neuen Armeekorps 
mit Feld⸗Artillerie wird, wie die „Poſt“ mit⸗ 
theilt, von weitergehenden Folgen für die Zu⸗ 
ſammenſetzung der bisherigen Regimenter ſein. 
So tritt die reitende Abtheilung des Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 8 zu dem in Metz 
neu zu bildenden Regiment (Nr. 33) des 
XVI. Armeekorps über, dieſelbe iſt bereits doct 
in Garniſon. Zum XV. Armeekorps tritt die 
reitende Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 7 (bisher in Osnabrück) als Theil des 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 31 in Hagenau. 
Das XVII. Armeekorps erhält die reitende 
(bisher Belgard s Theil des neuen Regi⸗ 
Graudenz (Nr. 36) K 
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Danzig. 

— Zu den Uebungen der Erſatzreſerviſten 
ſollen im Jahre 1890/91 für das preußiſche 
Kontingent 12,500 Mann auf 10 Wochen ein⸗ 
geſtellt werden, 10,500 Mann auf 6 Wochen, 
9500 Mann auf 4 Wochen. Die Uebungen 
von Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ſind 
bemeſſen für 1300 Unteroffiziere auf 56 Tage, 
12,915 Gemeine auf 49 Tage, 665 Unter⸗ 
offtziere und 80 Gemeine auf 42 Tage, 
20 Unteroffiziere auf 28 Tage, 9200 Unter⸗ 
offiziere auf 13 Tage, 91,300 Gemeine auf 
12 Tage. 
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nur ein Mal meine Kinder anlächelte, wie er 
mich in meinen Knabenjahren anlächelte! Eitles 
Hoffen!“ 

„Nicht eitel, Gottfried. 

Schickſal oder die Vorſehung, die Giralda 
nach Schloß Trewor führte. Dieſe Vor⸗ 
ſehung wird auch unſer Kind ferner leiten 
und behüten, und ſie zum Werkzeug der 
Wiederherſtellung Deines fleckenloſen Rufes 
machen. Wir ſind lange genug durch die 
tiefen Waſſer gewatet, endlich zeigt ſich uns 
feſtes Land.“ 
Am nächſten Morgen wurden die Briefe an 
Giralda geſchrieben und der Juchtenlederkoffer 
an ſie abgeſchickt. Die Tage vergingen in 
Birkenhain in ruhiger Heiterkeit. Schon 
dämmerte der dritte Abend des frohen Zu⸗ 
ſammenlebens herauf. Das Feuer praſſelte 
luſtig im Kamin, die Lampen brannten, und 
Muſik und leichtes Geplauder beflügelten die 
Stunden. 

Die Vorhänge waren nicht zugezogen. Der 
Schatten und die Abgeſchloſſenheit, in dem 
das Landhaus lag, und für heimliche Lauſcher 
faſt unzugänglich machte, ließ eine ſolche Vorſicht 
überflüſſig erſcheinen. 

„Wie angenehm und traulich es hier iſt“, 
ſagte die Gräfin von einem Schauer durchrieſelt, 
mit ſchmerzlichem Blick. „Und dennoch iſt mir 
heute ſo ſonderbar beklommen zu Muthe, als 
bereitete ſich Unheil vor. Sollte Giralda etwas 
geſchehen ſein?“ 

„Du biſt nervös, Beatrice“, erwiderte der 
Gatte zärtlich. „Aber Unruhe und Beſorgniß 
iſt anſteckend. Auch ich fühle mich un⸗ 
behaglich.“ Und Beatricens Kopf an ſein 
Herz bettend, blickte er ihr liebevoll in die 
ſtrahlenden Augen. 

In dieſem Moment ſtand Ormond dicht 
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— In der Kommiſſion zur Berathung des 4 
Sozialiſtengeſetzes werden die Freiſinnigen durch 
die Abgg. Traeger und Munckel vertreten ſein. 
Der den Freiſinnigen zuſtehende dritte Sitz 
wurde den Sozialdemokraten eingeräumt. In 
parlamentariſchen Kreiſen zweifelt man nicht 
mehr an der Ablehnung der neuen 
Sozialiſtengeſetzvorlage, da eine 
Majorität für ein dauerndes Geſetz bei der 
Haltung der Nationalliberalen nicht vorhanden 
iſt. Da das gegenwärtige Geſetz noch bis zum 
30. September nächſten Jahres in Kraft bleibt, 
fo würde alſo die Sozialiſtengeſetzfrage die 
Neuwahlen beherrſchen. 

— Die Frage der Reform der ländlichen 
Kommunalverhältniſſe im Oſten der Monarchie 
hängt davon ab, inwieweit es gelingt, die Orts⸗ 
oder Urgemeinden zweckmäßig zu organiſiren. 
Die Erhebungen über die thatſächlich in dieſer 
Hinſicht beſtehenden Verhältniſſe haben, den 
„Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, abgeſehen von den 
Mängeln der inneren Organiſation, hauptſächlich 
das Vorhandenſein folgender Mängel ergeben: 
Zahlreiche Gemeinden und Güter ſind viel 
zu klein, um die ſachlichen und perſönlichen 
Laſten eines ſelbſtſtändigen Kommunalweſens zu 
tragen. Viele Gutsbezirke ſind ſo beſchaffen, 
daß die Vorausſetzungen für das Beſtehen eines 
ſelbſtſtändigen Gutsbezirks fehlen. Nicht minder 
zahlreiche Gemeinden und Güter liegen ſo im 
Gemenge, daß eine getrennte Kommunalwirth⸗ 
ſchaft theils unmöglich, theils wenigſtens ſehr 
unzweckmäßig iſt. Nach allen drei Richtungen 
ſind im Regierungsbezirk Poſen im Wege frei⸗ 
williger Vereinbarung auf Anregung der Staats⸗ 
behörde ſehr weſentliche Fortſchritte erzielt. Es 
erſcheint hiernach nicht unwahrſcheinlich, daß 
auch anderwärts bei gleich planmäßigem Vor⸗ 
gehen der Behörden gleich gute Reſultate erziel 
werden. Die Provinzialbehörden der ſieben 
Oſtprovinzen werden daher zunächſt feſtzuſtellen 
haben, wie weit in dieſer Beziehung auf dem 
Boden des beſtehenden Rechts ſeitens der 
Kommunalautonomie eine Befriedigung der dring⸗ 
lichen Bedürfniſſe zu erwarten iſt. Erſt dann 
wird ein ſicherer Boden für das Eingreifen der 
Geſetzgebung gewonnen ſein. 


Ausland. 


Belgrad, 7. November. König Milan 
wird demnächſt behufs Regelung der Königin⸗ 
frage auf drei Tage hierherkommen. 

Rom, November. Geſtern Abend 
drangen in Tanger einige Individuen in 
das Haus des italieniſchen Geſchäftsnägers 
Marquis Galletti Cambiaggo während deifen IT 
Abweſenheit und ſtahlen Silber und Werth⸗ 
gegenſtände. Der Marquis, welcher noch wäh⸗ 
rend der Anweſenheit der Diebe in ſein Jaus 
zurückkehrte, wurde mißhandelt und muß in 
Folge deſſen das Bett hüten. Die Behörden 
machen energiſche Anſtrengungen zur Entdeckung 
der Diebe; dieſelben ſollen Mauren ſein. 

Rom, 7. November. Die Meldung von 
einer diesjährigen Reiſe des Miniſterpräſidenten 
Crispi nach Berlin wird amtlich dementirt. 

Paris, 7. November. Das in der 
vergangenen Nacht anläßlich des Schluſſes der \ 


Ausſtellung veranſtaltete Feſt nahm beim 
prächtigſten Wetter einen überaus e 


Verlauf. Der Präſident Carnot wurde b 
ſeinem Erſcheinen aufs Lebhafteſte begrüßt. 
— 
unter dem Fenſter und beobachtete die ven, 
ſammelte Familie. Wie vom Schlage getroffen, 
taumelte er zurück. Die Frau, die er wahn⸗ 
ſinnig geliebt, die er kalt und herzlos geglaubt, 
lehnte hingebend und zärtlich am Halſe ihres 
Gatten. N 

Und jener Mann, war er wirklich Gottfried 
Trewor?“ 

„Kann die Zeit den lachenden Knaben, die 
zarte ſchmächtige Geſtalt, das goldige Haar 
und das milchweiße Geſicht ſo merkwürdig 
umgewandelt haben?“ fragte ſich Ormond. 0 
„Nein, dieſer ſtattliche, ſonnengebräunte, ſchwarz⸗ 
bärtige Mann iſt mein Vetter nicht. Wie 
Beatrice ihn liebt, wie zärtlich ſie ihn an⸗ 
blickt! Ich wollte, ich könnte ſeine Stimme 
hören. Der ältere Knabe iſt Beatricens Eben⸗ 
bild. Wenn der ſchwarzhaarige Graf wirklich 
Gottfried iſt, ſo iſt jener ſchwarzäugige Knabe 
der künftige Marquis von Trewor. Der Kleine 
mit den blauen Augen ſieht aus, wie Gottfried 
als Knabe ausgeſehen.“ 

Der Lauſcher drückte ſein Geſicht dicht n 
die Scheiben. 

„Beatrice blickte nach dem Fenſter, ſpran 
auf und ſtieß einen gellenden Schrei aus. 


„Sie hat mich bemerkt“, murmelte Ormond g 
zurücktretend. „Jetzt darf ich nicht mehr zög 
Ich muß ihn faſſen, ehe er Zeit gewinnt, z 
entſchlüpfen.“ 
Er lief an die Eingangsthür und zog heftig € 
an der Glocke. \ 
Marie Fleck öffnete vorſichtig, aber er 
ſchob ſie mit Gewalt zur Seite, und ſtürmte 
mit der Gewalt eines Wirbelwindes in das | 
Wohnzimmer. ° > 


(Fortſetzung folgt.) 


einzutragen find. 


Haft, 


Die Anzahl der Beſucher wird auf 500,000 ihn gegen das offene Fenſter und ſtürzt ihn 


geſchätzt. — In dem furchtbaren Gedränge auf endlich hinaus. 


dem Marsfelde ſcheinen übrigens einige Ber: 
letzungen, namentlich von Kindern vorgekommen 
zu ſein. Der „Figaro“ meldet ſieben Arm⸗ 
brüche, das „Petit Journal“ weiß nur von 
‘einem. Für das Schlußfeſt hatte die deutſche 
Botſchaft Balkonbillets zum Zentraldom erbeten. 
Bei Schluß der Ausſiellung war der Eiffel⸗ 
thurm bengaliſch beleuchtet. 

London, 7. November. Ueber die Art 
und Weiſe, in welcher in China die amtliche 


Volkszählung vorgenommen wird, erzählt das 


„Journal der britiſchen ſtatiſtiſchen Geſellſchaft“ 
einige Einzelheiten. In jeder Stadt, in jedem 
Dorfe oder Weiler muß geſetzlich für je zehn 
Häuſer ein Verzeichniß geführt werden, in 
welches die Zahl und die Namen der Bewohner 
Zehn Familien bilden eine 
Tſchia, welche unter der Aufſicht eines Aelteſten 
ſteht. Ueber je 10 derartige Aelteſtſchaften iſt 
ein Amtmann geſetzt, der dafür verantwortlich 
iſt, daß die Aufzeichnung der Einwohner in 
richtiger Weiſe beſorgt wird. Die Zahl der 
Einwohner eines jeden Ortes muß dem kaiſer⸗ 
lichen Steuerrathe alljährlich berichtet werden. 
Nach dem Ergebniß der bezüglichen Feſt⸗ 
ſtellungen betrug im Jahre 1885 die geſammte 
3 des chineſiſchen Reiches 379383 500 
Seelen. 


Proninzielles. 


Kulm, 7. November. Auf feiner Be 


ſichtigungsreiſe traf am Dienſtag Herr Ober⸗ 
Präſident v. Leipziger, über Kulmſee kommend, 
hier ein. 1770 hohe Beamte nahm die Wünſche 
unſerer ſtädtiſchen Vertretung entgegen — 
Bahn Unislaw⸗Kulm, Verſtärkun 
u. ſ. w. — und verſprach Unterſtützung der⸗ 
ſelben. — Hier und in Kulmſee beſichtigte der 
Ober⸗Präſident die öffentlichen Anſtalten. In 
beiden Städten waren viele Häuſer beflaggt. 
Neuenburg, 7. November. In dem 
hieſigen Polizeigefängniß befand ſich ſeit etwa 
2 Monaten ein ungariſcher Drahtbinder in 
welcher ausgewieſen werden Sollte; 
Derſelbe hatte ſich zur Zeit ſeiner Feſtnahme 
über ſeine Perſon nicht ausweiſen können, weil 
er keine Legitimation beſaß und es waren 
deshalb mit den ungariſchen Behörden behufs 
Feſtſtellung der Perſonalien und Heimaths 
Vrrhältniſſe des Ausländers Verhandlungen 
ungeknüpft worden. Dem Drahtbinder jedoch 
war ſeine Lage ſehr unbequem, und nachdem 


er ſchon früher einmal vergeblich einen Flucht 


verſuch gemacht hatte, iſt es jetzt gelungen, 
aus dem Gefängniß zu entw chen. (Geſ.) 
Neidenburg, 7. November. Am ver: 


gangenen ien ie wir Dep U dus 


Radomin von feinem Inſtmann S. thätlich 


angegriffen worden. Er erhielt von demſelben 


g der Garniſon 


Der andere Bandit, der ſich 
bisher an dem Kampfe nicht betheiligt hatte, 
war draußen geblieben und trat nun, nachdem 
ſein Kamerad überwunden war, mit letzterem 
die Flucht an. Das S.'ſche Ehepaar verfolgte 
die Raubmörder, aber dieſe erreichten ſehr bald 
den ganz nahen Wald und verſchwanden darin. 
Der eingedrungene Räuber hat ſeine Mütze, 
die lange Waffe und einen Bohrer zurück⸗ 
gelaſſen. Die Spitzbuben müſſen genau ge⸗ 
wußt haben, daß S. eine Summe Geldes im 
Hauſe hatte, und dachten darum, während 
ſeiner Abweſenheit die Frau zu berauben, 
nöthigenfalls auch zu ermorden, da ſie den 
Mann auf dem Viehmarkte zu Arys glaubten. 
Der Markt war indeſſen aufgehoben worden 
und der Händler daher zu Hauſe. 

Rhein, 7. November. Unſere Bürger⸗ 
meiſterſtelle iſt durch Todesfall erledigt und 
ſoll baldigſt neu beſetzt werden. Das Ein⸗ 
kommen beträgt an penſionsfähigem Gehalt 
1500 Mk., an Bureauunkoſten 450 Mk., für 
Verwaltung des Standesamts 210 Mk., für die 
Amtsanwaltſchaft 300 M., in Summa 2460 M. 
Bewerber haben ſich bis zum 15. d. Mts. bei 
dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Köch zu 
melden. 

Königsberg, 7. November. Die oſt⸗ 
preußiſche Gewerbekammer wird am 22. d. M. 
eine Plenarſitzung abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen außer geſchäftlichen Mittheilungen, 
Wahlen ꝛc. eine Vorlage des Ober⸗Präſidenten, 


— [Jagdſcheine.] Im Regierungsbe⸗ 
zirk Marienwerder ſind im Jahre 1. Auguſt 
1888/89 4850 Jagdſcheine ausgegeben. 

— [Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Abend Herr Lehrer Appel einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über „Das Meer und 
ſeine Bewohner“. Den Ausführungen des 
Herrn Redners folgten die Zuhörer mit ſicht⸗ 
barer Spannung. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine lebhafte Debatte. Hierauf erinnerte Herr 
Profeſſor Fasbender an die vor 100 Jahren 
erfolgte Erſindung des Profeſſors Galvani, 
welche unter dem Namen „Galvaniſcher Strom“ 
bekannt iſt. Herr F. hob in recht intereſſanter 
Weiſe die Bedeutung dieſer Erfindung hervor, 
ohne welche unſer Verkehrsleben unmöglich 
ſeine jetzige Bedeutung erlangt haben würde. 


— [Stenographiſcher Verein.] 


In der geſtrigen Hauptverſammlung wurde der 
Vorſtand des nordoſtdeutſchen Stenographen⸗ 
bundes gewählt. Den diesbezüglichen Vor⸗ 
ſchlägen des Bundesvorſtandes wurde zuge⸗ 
ſtimmt. In den Bundesvorſtand, der ſeinen Sitz 
in Königsberg hat, ſind gewählt worden die Herren: 
Direktor Brandiſtetten als Vorſitzender, Drahl als 


ſtellvertretender Vorſitzender und Schriftführer, 


Burath als ſtellvertretender Schriftführer und 
Sandberger als Kaſſirer. — Der Bundes vor⸗ 
ſtand hat den Zweigverein Thorn zu der 
Reviſion der Rechnung pro 1888 vorgeſchlagen, 
der Verein hat dieſe Wahl angenommen. Der 
in Ausſicht genommene ſtenographiſche Kurſus 
wird Anfangs Januar beginnen; Meldungen 


betreffend die Förderung der Weidenkultur, zur Theilnahme nimmt der Vorſtand entgegen. 


ſowie der Korbflechterei als Hausinduſtrie, und 
endlich auf Antrag des Fabrikbeſitzers Schmidt 
in Oſterode die Frage: „Welche Urſachen be⸗ 
wirken die Auswanderung der arbeitenden Be⸗ 
völkerungsſchichten aus der Provinz Oſtpreußen 
und wie iſt derſelben zu begegnen?“ (K. H. 3.) 

Poſen, 7. November. Der Provinzial⸗ 
landtag hatte am 4. d. Mts. an Se. Majeſtät 
den Kaiſer nach Konſtantinopel ein Telegramm 
gerichtet, in welchem mitgetheilt wurde, daß der 
Provinziallandtag den Entwurf der Verordnung, 


betreffend die Verwaltung des provinzialſtändi⸗ 
ſchen Verbandes der Provinz Poſen angenommen 


habe. 


— 


mit einer Holzaxt einen derartigen Hieb auf 


den Kopf, daß er ſofort bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Nur der ſchnellen Dazwiſchenkunft ſeines 
Sohnes hat Herr B. ſein Leben zu verdanken. 
Aber auch dieſen hat der Unhold ſchwer ver⸗ 
letzt, indem er ihm bei dem Ringen 2 Finger 
faſt ganz abgebiſſen hat. Nach verübter That 
gelang es dem S. das Weite zu ſuchen und 
iſt ſein Aufenthalt bisher nicht ermittelt. 
(N. W. M.) 

Lauenburg, 7. November. In dem Zuge, 
der geſtern Mittag um 2 Uhr von Stolp nach 
Danzig hier durchfuhr, befand ſich auch ein 
Matroſe Grabowski, der auf Urlaub nach Kielau 
wollte. Auf dem Bahnhofe in Gr. Boſchpol 
ſtieg er aus. Plötzlich wird das Signal zur 
Abfahrt gegeben, Grabowski kommt in größter 
Haſt auf den Perron und will den ſchon 
fahrenden Zug beſteigen. Obwohl ein Be⸗ 
amter ihn zurückzuhalten ſucht, ſtürzt er unter 
den Zug, die Räder gingen ihm über beide 
Füße, die ihm vollſtändig zermalmt wurden. 
Der Verunglückte wurde ſofort in das Bahn⸗ 
chofslokal gebracht, ihm ein Nothverband ange⸗ 
legt und er dann mit dem folgenden Zug in 


das Krankenhaus zu Nenſtadt geſchafft. 


Danzig, 7. November. Als Tag der 
Enthüllung und feierlichen Einweihung des neuen 


Luiſendenkmals auf dem Karlsberge iſt der 


21. November — Geburtstag der Kaiſerin 
Friedrich — feſtgeſetzt. 
Angerburg, 7. November. Der Eigen: 
käthner und Viehhändler Johann Sauſel in 
Kehlerwalde wurde vor einigen Tagen in der 
Nacht durch ein Geräuſch geweckt; er richtete 


ſich im Bette auf und ſah draußen vor dem 


nſter einen Mann ſtehen, der eben einen 


Fe 
Fenſterflügel aufbrach. Der Eigenkäthner ſpringt 


aus dem Bette, aber da geht auch ſchon die 
Thür zur Vorderſtube auf, und er ſieht ſich 
einem zweiten Kerl gegenüber, der mit einer 
langen Waffe, beſtehend aus einem Harkenſtiel 
und einer daran gebundenen Senſenſpitze, auf 
ihn eindringt. Sauſel ſetzt ſich nun zur Wehre, 
und es gelingt ihm nach einigem Ringen, 
ſeinem Gegner die Waffe zu entwenden. Jener 
greift nun nach ſeinem Geſicht, wobei S. einen 
Finger des Räubers in den Mund bekommt 
und ſo ſcharf darauf zubeißt, daß der Verletzte 
ſich unter großen Schmerzen losreißt. S. faßt 


Telegramm eingetroffen iſt, nach welchem Se. 
Majeſtät den Beſchluß des Provinzial⸗ 
landtages beſtätigt, werden die Wahlen 
zum Provinzal⸗Ausſchuſſe morgen ſtattfinden. 


| Die „Geſetzſammlung“ beröffentkicht übrigens 
ite bereits die in Rede ſtehende Verordnung. 
Die. Stadtverordneten ⸗Verſammlung "be: 

Uu hen Sitzung vorläufig 
12 000 Mark zur Vornahme von Vorarbeiten 
behufs Eindeichung des Waxtheftromes e 

Ua kales. 

Thorn, den 8. November. 

— [Bild des Kaiſers für Lehr⸗ 
anſtalten.] Am 27. Januar n. Js. wird 


ihn nun mit Anſtrengung noch einmal, drängt 


gelegentlich der Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers den Königlichen Seminaren 
und Präparandenanſtalten ein Bild unſeres 
jetzigen Kaiſers von Sr. Exzellenz dem Kultus⸗ 
miniſter als Geſchenk überwieſen werden. 
Daſſelbe wird ebenfalls einer Reihe von Volks⸗ 
ſchulen zu Theil werden, und zwar in der 
Weiſe, daß jeder Stadtkreis je ein Exemplar 
und jeder Landkreis — ohne Unterſchied der 
Größe — 5 Exemplare erhält. Das Porträt 
iſt eine farbige Lichtdruck Reproduktion nach 
einem Bilde von Paul Beckert. Im Laden⸗ 
preiſe koſtet das Exemplar 60 Mark. Bei 
größeren Beſtellungen liefert der Verlag — 
Vereinigung der Kunſtfreunde für die amtlichen 
Publikationen der Königlichen National⸗Galerie 
in Berlin — das Exemplar mit Glas und 
Rahmen zum Preiſe von 18,50 Mark. 

— [Dem Ankauf! des früheren Hotels 
Sansſouci zu Poſtzwecken hat die Budget⸗ 
Kommilfton geſtern zugeſtimmt. 

— [Zentralverein weſtpr. Land: 
wirthe.] Wie ſchon mitgetheilt iſt, wird die 
diesjährige Herbſtſitzung des Verwaltungsraths 
am 30. November in Danzig (Vormittags von 
11 Uhr ab) im Landeshauſe ſtattfinden. Die⸗ 
ſelbe wird eine reiche Tagesordnung zu er⸗ 
ledigen haben, u. a.: Wahl des Hauptvor⸗ 
ſtandes und der Deputirten für das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium und den Landwirthſchafts⸗ 
rath, Beſchlußfaſſung über die für die nächſten 
Jahre geplanten Diſtriktsſchauen und die 
Prämiirungspläne, Anträge auf Verſchärfung 
der Geſindeordnung und auf Herbeiführung von 
Geſetzesbeſtimmungen, durch welche Inſtleute 
und Deputanten dem gemeinen Geſinde gleich⸗ 
geſtellt werden, Maßregeln zur Verhütung des 
Kontraktbruches landwirthſchaftlichen Geſindes, 
Verlegung des Buß⸗ und Bettages in den 
Winter, endlich Erwägung der Frage, ob um 
reichsgeſetzliche Regelung des Auswanderungs⸗ 
weſens zu petitioniren ſei. 
[Beſitzveränderung.] Einer 
Meldung der „Gazeta Torunska“ zufolge iſt 
das Vorwerk Klein⸗Oſtrowo bei Kulmſee von 
der gegenwärtigen Beſitzerin Frau Technau an 
Herrn Wojciech Czeszewski für 170 000 Mark 
verkauft worden. 


Beifall gefunden als am Tage vorher. 


Nachdem nun aus Konſtantinopel ein 


— [Die Leipziger Humoriſten, 
Direktor W. Gipner, haben geſtern noch en 
rotz 
der ungünſtigen Witterung war der große Saal 
im Viktoria + Etabliſſement vollſtändig beſetzt. 
Während des ganzen Abends herrſchte im Publikum 
die denkbar fröhlichſte Stimmung, zeitweiſe 
machte ſich eine Heiterkeit bemerkbar, wie wir 
ſolche hier kaum wiedergeſehen haben. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder verdienen jede Anerkennung. 
Soireen finden nur noch heute Freitag, und 
Sonntag im Viktoriaſaale ſtatt, morgen Sonn⸗ 
abend werden die Humoriſten unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Podgorz einen Beſuch abſtatten. 
[Beim Rennen zu Berlin⸗ 
Charlottenburg] am Mittwoch hat 
Lieutenant Schlüter wiederum mehrere. Preife 


errungen. U. A. fiel ihm mit Lt. v. Waldow's 
ſchtobr. W. „Bergrath“ beim Wandsbecker 
Hürden⸗Rennen der erſte Preis (1920 Mk.) zu. 

In der heutigen Straf 


1 


ammerſizung] wurde verhandelt gegen 
den Arbeiter Andreas Schrul henkirch 
wegen verſuchter Erpreſſun 


Kb‘ 
aus Hoher 
Hei! 


* ** 


Gefängniß; gegen den „Sinmerpolter Pet 
Buczkowski, Arbeiter Stanislaw Ulawski, beide 


aus Thorn wegen Diebſtahls, und gegen die 
Maurerlehrlinge Johann Podgorski, Felix Jablo⸗ 
nowski und Ignatz Bisezewski, den Zimmer: 
geſellen Joſeph Wilemski, den Arbeitsburſchen 
Guſtav Müller, den Maurergeſellen Anton 
Riedel ſämmtlich aus Thorn, ſowie gegen den 
Maurerlehrling Julius Krzyczanowski aus Kulm 
wegen Hehlerei, Urtheil Ulawski und Bucz⸗ 
kowski je 4 Wochen Gefängniß, bei Erſterem 
wurde die Strafe durch die mehrwöchentliche 
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet, bei allen 
übrigen Angeklagten erfolgte Freiſprechung; 
gegen den Arbeiter Johann Peplinski aus Kulm 
wegen Diebſtahls und Beſchädigung der Decke 
einer Zelle im Polizeigefängniß zu Kulm, den 
Arbeiter Kaſimir Tryanowski aus Kulm wegen 


Diebſtahls, den Käthnerſohn Johann Czacz⸗ 


nöthigen Schritte thun. 


er Peter 


kowski aus Bienkowken wegen Hehlerei, Urtheil 


Peplinski 6 Monate Gefängniß und 1 Woche Haft, 


Tryanowski 2 Monate Gefängniß, Czaczkowski 
1 Monat Gefängniß; gegen die Arbeiter Johann 
Adamski aus Culmſee und Martin Strzelecki 
aus Drzenowko wegen Diebſtahls, Urtheil 
Adamski 2 Wochen Gefängniß und 2 Wochen 
Haft, Sirzelecki 1 Woche Haft; in der Ans 
gelegenheit, betreffend die Einziehung des in 
der landwirthſchaftlichen Vereins⸗Bibliothek zu 
Liſſewo vorgefundenen Buches „Pius“ wurde 
die erfolgte Beſchlagnahme aufgehoben. 

— [Diebſtahl auf dem Bahn: 
hofe.] Das hieſige Königl, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt macht bekannt, daß es Prämien in Höhe 
von 10—50 Mk. bewilligt für begründete An⸗ 
zeige über Diebſtähle an Eiſenbahn⸗Frachtgut 
oder an Materialien. Der Name des Anzeigen⸗ 
den wird auf Erfordern verſchwiegen. Sollte 
nicht eine beſſere Bewachung der Lagerräume 
zweckmäßiger ſein? Wir möchten dem Königl. 
Eiſenbahn Betriebsamt dieſe Frage doch zur 
Erwägung geben. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war wieder reich beſchickt. Preiſe: Butter 
0,80 1,00, Eier (Mandel) 0,75, Kartoffeln 
1,30, Stroh 3,75, Heu 3,00 der Zentner, 
Hechte, Barſche je 0,30 — 0,40, Breſſen 0,40, 
Zander 0,80, Schleie 0,50 kleine Fiſche 0,20 das 
Pfund, Aepfel (Tonne) 4,00 (Pfund) 0,10, Kohl 
0,15 0,40, Wrucken 0,30 die Mandel, Enten 
(lebend) 1,80 3,00, (geſchlachtet) 2,00 —4,00, 
Hühner 2,00 — 3,00, Tauben 0,50 das Paar, 
Gänſe (lebend) 3,50 — 8,00, (geſchlachtet) 2,80 


6 bis 6,00, Haſen 3,00 Mark das Stück. 


— [Gefunden] ein gelb metallenes 
Armband in der Seglerſtraße, eine Hutbürſte, 
auch Sammetbürſte genannt, am Nonnenthor. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
3 Perſonen. =] 
< — [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,88 Meter. 

Podgorz, 7. November. Hier iſt ein 
Mann verhaftet, welcher dringend verdächtig 
iſt, den am 30. Juli in Altfelde bei Elbing 
todt gefundenen Einwohner Barſchewski ermordet 
und beraubt zu haben. Der Verhaftete iſt 
bereits nach Elbing transportirt, er war hier 
als Arbeiter bei den Feſtungsbauten beſchäftigt. 


Briefkaften der Redaktion. 
Alter Abonnent F in M. Ja! Vor Ein⸗ 
1 der Klage aber Rückſprache mit einem Rechts⸗ 
anwalt. Rai 1 


Kleine Chronik. 

„Eine Schauſpielerin mit drei Männern. Aus 
London, 2. November, wird geſchrieben: Geſtern er ⸗ 
ſchien vor dem Ehegericht die unter dem Bühnennamen 
Minnie Palmerſton bekannte Schauſpielerin; es handelte 
ſich darum, feſtzuſtellen. welcher von drei Herren, die 
fie geheirathet hatte, ihr geſetzlicher Gatte war. Die 
Sache war ſo leicht nicht. Es ſcheint, daß ſie im 
Jahre 1878 den Inſpektor Bardsley in Stockport 
heirathete. Damals gab ſie ſich als Wittwe aus und 
ihr Name war Eliza Nicholſon. Alter 21. Jahre. 
Doch dauerte das Eheglück nicht lange. Die Che- 
gatten trennten ſich und 1882 heirathete die Frau 
Bardsley einen Doktor Couzeus; diesmal gab ſie ſich 
als minorenn und unverheirathet aus. Ihr Vater, 
der bei der erſten Ehe als Farmer bezeichnet wurde. 
war mittlerweile zum Lieutenant promovirt worden. 
Auch dem Arzt blieb ſie nicht lange treu; denn 
während ſie 1884 in Boulogne mit einer Truppe Vor⸗ 
ſtellungen gab, machte ſie die Bekanntſchaft eines 
Rentiers, Namens Pierſon, der ſie 1885 in London 
um Altar führte. Im Ehekontrakt war ſie als Jung ⸗ 
En bezeichnet, Alter 21 Jahre. Ihr Vater war ein 
Doktor Bing. Mit Pierſon hielt ſie es genau 3 Jahre 
aus; dann zankten ſie ſich, es kam zu einer Trennung 
und die von Pierſon bei dieſem Anlaß angeſtellten 
Nachforſchungen führten zur Entdeckung der zwei 
früheren Ehen. Richter Butt beglückwünſchte die 
Schauſpielerin zu der Thatſache, daß ſie bei jedem 
friſchen Eheſchluß jünger werde; er annullirte die zwei 


dien Ehen und ſprach die jugendliche Schöne ihrem 


erſten Gatten, Bardsley, zu, der ſofort ſeinen Ent⸗ 
ſchluß anmeldete, er werde die zur Auflöſung der Ehe 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Fortiſikation, hier. Verkauf des Tauben · 
diüngers auf der hieſigen Militär Brieftauben 
Station für die Zeit 1. November 1889 bis 
31. März 1891. Angebote bis 12. November, 
Norm. I . 


Solsiranäport auf der Weichſe 
Am November find eingegangen: Carl Seeli 
oſer g'Lemberg an Ord „Stettin 9 Traften 
I Plangons, 2167 kief Mankffatsen, 601 kief. 
leber, 8 ist G T 
BB PPT |. nn. 
eee die Boörſen⸗Depeſche. 


erlin, 8. November. 


Fonds: feſt. I. Nov. 
Ruſſiſche Banknote 213,10 213,09 
Warſchau 8 Tage a k 212,40 211,25 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 102,40 102,75 
Pr. 4% Conſollss. 106,30 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 5 62,50] 62,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,20] 57,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,50 100,40 

Oeſterr. Banknoten OR Ye 171.55 171,70 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 237,80 237,75 

Weizen: November⸗Dezember 188,70 184,20 

April⸗Mai 192,70 193,20 

a Loco in New-ork 84½ | 84% 
Roggen: loco 168,00 | 168,00 
Noventber: Dezember 168,70 168,70 

April⸗Mai 170,25 170,50 

Mai- Juni 169,75 | 170,25 

Rüböl: November 70,50 70,10 
N April ⸗Mai 64,10] 64,00 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51,70] 31,70 

do mit 70 M. do. 32,10 32,30 

Nov.⸗Dez. 70er 31,00] 31,20 

ache — — 9 70er = =. 32.30 
el⸗Diskont 9%; Lombard ⸗ u r deutſche 
Staats⸗Anl. 5 ¼ /, für andere Effekten 6%, 0 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 8. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Matter. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 51,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 31,50 „ —.— „ 
November 51,25 „ —.— „ —.— 

” 31,59 v u TAT 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 7. November. 
Bezahlt inländiſcher gutbunt 125 Pfd. 


Weizen. 
M., weiß 127 Pfd. 


173 M., hellbunt 121 Pfd. 170 


179 M., Sommer- 120, Pfd. 166. M., polniſcher 
Tranſit bunt 127 Pfd. 133 M., gutbunt 126/7 Pfd. 
136 M., hellbunt 124 Pfd. 135, M., hochbunt 


129 Pfd. 139 M., ruſſiſcher Tranſit roth 123/4 Pfd. 
126 M., Ghirka beſetzt 119 Pfd. bis 120 Pfd. 118 M., 
122, 125 Pfd. 123 M. 
og gen feſt. Loco ohne Handel. 
Gerſte große 109 —112 Pfd. 140 — 146 M. bez., 
ruſſiſche 109 Pfd. 118. M. bez, Futter 9596. M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen. 
3,97½—4,20 M. bez., Roggen⸗ 4,35 M. bez. 
Rohzucker ruhig, Rendement 88» Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 11,20 — 11,65 M. bez. per 
50 Kilogr. inkl. Sack. 


Weteorplontſche Meobachtu ngen. 


S Vero. Theria. Wind- Boltew| Jemen 
&lotıme m. M. o. C N 1 un un 
7 2 np. 761.4 ( 1.81 NW 4 10 | 

9 hp.17623 [E 78 SW 3 | 6 
87 ba. 1.757.8 [#101 SW 3 0 | 


Waſſerſtand am 8. November, Nachm. 1 Uhr: 1,88 Meter 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Durch die Geburt eines Sohnes 


wurden ſehr erfreut 
Thorn, den 8 November 1889. 
Curt Ungefag und Frau 


Alma, geb. Unger. 
Die glückliche Geburt eines prächtigen 
Jungen zeigen hocherfreut an 
Isidor Leiser und Frau 
Lina, geb. Bat. 


Bekanntmachung. 
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Bei der unterzeichneten Verwaltung find . K N 5 
zwei Polizei⸗Sergeanten⸗Stellen baldigſt 9 , AR: N; 
zu beſetzen. Das Gehalt jeder Stelle be- NN 3 NN AR 
trägt 1000 Mark und fteigt in Perioden von RL UK N Repa 


5 Jahren um je 100 Mk. bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider ⸗ 
gelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird 
bei der Penſionirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 5. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1889/90 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 11. bis 24. November einſchließlich 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus 
beſitzer der Stadt Thorn und Vorſtädte aus 
und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer Präcluſiv⸗ 
friſt von 21 Tagen nach beendeter Offen- 
legung beim Magiſtrat anzubringen. 

Thorn, den 24. Oktober 1889. 

Der Magiſtrat. 
Servis - Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume in dem neuerbauten 
zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſollen ſofort mit ihrer Fertig · 
ſtellung, welche ewa am 1. Dezember d. J. 
erfolgt ſein wird, bis zum 1. April 1893 
meiſtbietend vermiethet werden. 

Bietungstermin an Ort und Stelle am 
Montag, den II, Novbr. d. J., 

Vormittags 10 Uhr. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden. Sie entſprechen durchaus den bei 
Vermiethung des erſten Lagerſchuppens ger 
ſtellten Bedingungen. 

Der Schuppen iſt in 10 gleiche Ab⸗ 
theilungen getheilt, jeder Bieter hat eine 
Bietungskaution von 100 Mk. für jede Ab- 
theilung zu hinterlegen, auf welche er ein 
Gebot abgiebt. 

Thorn, den 7. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 
Am Dienſtag, d. 12. Nov. d. J 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich hierſelbſt an der Weichſel, auf dem 
Lagerplatze des Spediteurs Herrn Riefflin 
200 Ceutner Stroh in ge: 
preßten Ballen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein Grundſtück, 
Neuſtadt, in lebhafter Straße, paſſend zu 
jedem Geſchäft, iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Kaufmann 

J. Menczarski, Culmerſtraße. 


Ein Grundſtück, 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtr., iſt fogteich 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 

L. Less, Melliuſtraße. 


Schönes neues Wohnhaus, 


Bromberger Vorſtadt. außerordentl. billig 
zu verkaufen 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 1. 


rationell, 
billig, 
wirkſam 


N 


jeder 


1600 Mk. zin Ergen Bol ist 


Ziegeleiutensilien. 


Wegen Einftellung des Betriebes ift eine 
Ziegelei⸗Einrichtung, 


beſtehend aus 


Juul zuen 


einer Schlikeyſen ' ſchen Ziegel⸗ 
preſſe, einer ganz neuen 
Drainröhren⸗Preſſe, ee 
u. Dachſteinbrettern, Rüſtun⸗ 
en zk. 
ſehr billig zu verkaufen in a 
strowitt 
bei Schönſee Wpr. 
iſt die Farbe und der Geſchmack des 
Kaffee⸗Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's 
Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in Por⸗ 
tionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſes 
Gewürz iſt in Colonialw.-, Droguen⸗ 
und Delikateß⸗Handl. zu haben. 


Vorzüglichen 


Familien-Thee 
a Mark 2,50 


empfiehlt 


Russische Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


„. 

der Export-Cie. 

für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 
beigleicher Gütebedeutend 


billiger als französischer. 
Etiquetter mit unserer Firma, 
irseker d — wer mit Wiederrerkänfern. 


Unterkleidung 


für Herren, Damen und Kinder, Unter- 
röcke, Weſten und Ueberziehgamaſchen 
in allen Größen, Jagd weſten, Knie 
wärmer, Leibbinden, Handſchuhe, 
Brückenstr. 13 Strümpfe, Socken x empfiehlt 


vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. A. Petersilge. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Herm. Broese, 


Brückenstr. 6, vormals 6. Willimtzig, Brückenstr. 6 
empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager in 


goldenen u. ſilbernen Herren⸗ 
| Regulateuren, Wanduhren, 
optischen Waaren ꝛe. 


Preiſen unter Garantie ausgeführt. 


Vertreter gefucht! WE 


für Thorn von einer altrenommirten und eingeführten 


Unfall⸗Verſicherung, 


welche gleichzeitig Haftpflicht-, Kranken⸗ und Juvaliden , Brautausſteuer, 
Militärdienſt⸗Verſicherung und Sterbe⸗Kaſſe betreibt. 

Thatkräftige und redegewandte Herren mit La Referenzen wollen Adreſſen 
sub B. & Co. in der Erpedition dieſer Zeitung, mit genauer Darlegung der 
übrigen geſchäftlichen Thätigkeit, einreichen. 


Hamburg Amerikanische 
cell Äctien 


Postdampfschiffahrt 
Hamburg- New Tork 


J Hoeanfahrt «- 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwis 


Hävre—Newyork. 
Stettin—Newyork. 
Hamburg — Baltimore. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, I; mol General-Agent Meinr. Kamke, 
atow. 


Yetier°ßeielihnfiH.Pauksch Qandahergn Würfe! 


euer 
BERN 


Patent Adam. 


Billiger als jeder andere Gasmotor. 
rung nur durch Ventile, ohne die mit vielen 
theuren Reparaturen verbundenen Schieber, 
ringster Oel- und Gasverbrauch. 


Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 


Fischer & Nickel, Danzig. 


Lu u ve. Sonnabend, den 9, November, 


er „8 Uhr Abends: rat 
Vortrag 
des Babb. Dr. Oppenheim 
in d. Aula d. iſrael. Gemeindeſchule. 
Thorner 


Guſtav⸗Adolf⸗weigberein. 


Sonntag, den 10, November, 
Abends 6 Uhr: 


oe‘ 2 
Jahresfeier 
in der altſtädt. evang. Kirche. 
Hierzu ladet ein 


Der Vorſtand. 
Handſchuhmacher a a 
Begräbniss-Verein. 


General = Berfammlung 


am Montag, den II. d. Mets. 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 


Krieger⸗Fecht⸗Auſtalt. 


Genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig 


Große olterie 


zum Beſten des Krieger Waiſenhauß es 
Glücksburg-Römhild. 


Ziehung am 22. Dezbr. 169 


im Lokale des * e 5 
8 ind zu haben bei 
Loose a | Mk. den Herren: Kauf⸗ 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men- 
czarski in Thorn. Kaufmann Kotsche- 
doff in Mocker u. Kaufmann Schmul 
und Villain in Podgorz. 8 
Der Landesfechtmeiſter. 


Uhrmacher 


und Damenuhren, 


Uhrketten, 


raturen werden gut und zu ſoliden 


Gewinde, Kränze, 
Bonquets ꝛc. BE 


liefert die 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei von 


W. Hoehle Philoſophenweg 152 a. 
D Dortſelbſt werden Beſtellungen 


entgegengenommen. Eleganteſte u. prompteſte 
Ausführung zu ſoliden Preiſen zugeſichert. 


Den Neſt 


in 
Umhängen und Mänteln 
verkaufe billigſt. 
Demska, Gerechteſtr. 122. 
Zur Anfertigung von Diners, Soupers 
Dejeuners, ſowie einzelnen Schüſſeln em⸗ 
pfiehlt ſich Hüttner, Privatkoch, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 107, Seitengebäude 1 Treppe, 
It. Salat u. Majonaiſe ſtets vorräthig. 
Einige Herren k. n. a. e. bill gut bürgerl. 
Mittagstiſch theiln. Coppernicusſtr. 172,1. 


Tages Ordnung: 

1. Rechnungslegung pro 1888/89. 
2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

die perſönliche Einladung eines 
erg Mitgliedes durch Umlauf findet nicht 
tatt. 

Thorn, den 8. November 1889. 


Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute 


ang 


Express 


t Sfeſt 
im Vietori le. 
Der Worficuh. : 


ma Podgorz. "BE 


(Schmul’s Saal) 
Sonnabend, den 9. Novbr. er. 


Einmalige Soiree 4 
Ri Wiln. Gipner's 5 
Leipziger Humoriſten. 


Anfang 8 Uhr. — Näheres die Placate. 


Wiener Café, 


Mocker. 
Sonntag, d. 10. Novbr. 


Großer Martins⸗ 


Southampton anlaufend 


he 
Hamburg- Westindien. 
Hamburg Havana. 
Hamburg Mexico. 


inſeriren will, wende ſich an 
die weltbekannte, älteſte und 
leiſtungsfähigſte Annoneen⸗ 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, 


Königsberg i. Pr., Kneiph.Langg. 26,1. 


Vetrol.⸗App. 6 Flam., Hänge ⸗ u Armlampen, 
Lampionszc bill. z verk. Coppernicusſtr. 172, . 


Ein älterer junger Mann 


findet in meinem Colonial u. Deſtillations · 
Geſchäft vom 15. November Engagement, 
Murzynski. 


Ein Lehtlin 
ö Bee. 0 
mit guten Kenntniſſen im Deutſchen kann 


ſofort eintreten in die 


Buchdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ 


1 bis 2 Lehrlinge verlangt von ſofort 
Trautmann. Tapezierer, Seglerſty. 107. 


Eine erfahrene Nirectrice 


für feinere Damenſchneiderei wird von 
ſofort geſucht. Näheres in d. Exp. d. Ztg. 


Geübte Taillenarbeiterinnen 


Maskirte Herren 1 Mk., kirte a Se . 
jet, ae Re 
aſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7uhr. 
Ales übrige die Ferro 
Das Comitee. 


Fürſtenkrone Bromb. Vorſtadt. 


Der angekündigte Maskenball findet 
1 


nicht statt, SE 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 


friſche * 
Blut⸗ und Leber⸗ 
Benjamin Rudolph. 


Heute Sonnabend 
von 6 Uhr Abends ab: 


Je 


entil-/ Yasmotor 
RE) RESTE 


Steue- 


Würſtchen. 


Ge- 
In 


1 


Etage ohne Polizei - Erlaubniss inden gegen gute Honorirung dauernde 2 
aufstellbar. Beschlag Altſtadt 304. friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
ür mein Hut: u. Herren -Artikel⸗Ge⸗ und Leberwürftchen 


bei Carl Wakarecy, Fleiſchermſtr., 


t ſu ine tücht. ü 
ſchäft ſuche eine tücht. Verkäuferin Schuhmacherſtr. 425. 


z. ſof. Eintritt. J. Hirsch, Breiteſtr 447. 
Eine Aufwärterin 

wird verlangt Junkerſtraße 248, part. 

Ein geb. Mädchen ſucht Stellung zur 


für Westpreussen: 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 


Zahnoperationen. 


1 
804 an die Expedition d. Ztg. zu richten. 


Gold fül lungen, Schl 5 Ei höchster Tonfü | 
92 fülle und fester 

Pi « g aden, 3 erſtraße 448, dom] Eisenconstr., höchster Ton 5 
. April 1890 zu ver- Stimmung zu Fabrikpreisen, Versand fi N 

künſtliche Gebiſſe miethen. A. Katze. mehrwöch. Probe, gegen Baar 1 f 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtr. 319. 


Dornen werden in und außer dem Daufe 
frifirt Brombergerſtr. 9b bei Lüdtke. 


Dentin-Kitt, 


Preisverz. franco. 


TREE 
— Se u 

am Rohrſtühle 
werden geflochten Bäckerſtraße 227. 


Kirchliche Nachrichten. 


Es predigen: 


von 15 Mk. monatl. an. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
M. Berlowitz. 

ine freundl. Mittelwohnung, ſogl od. 

ſpäter z. verm. Ausk. i. d. Exped. d. Ztg. 

1 von 3 Zim. u. Zubeh., 1 Tr., 
zu verm. Gerechteſtraße 104. Eichstädt. 

Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche, vollſtändig 


1 


eine neue Erfindung von ganz hervor- ge N In der altſtädt. evangel. Kirche. 
ragender Bedeutung, zum Selbſtolom⸗ renovirte Wohnung, 2. Etage, 21. Sonntag n. Trinit., d. 10. Nobbr. 20 5 


beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, großem 
Entree nebſt genügendem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. W. Landeker. 


Altſtädter Markt 289, 2 Tr. 


biren hohler Zähne, ſchützt nicht nur gegen 

Zahnſchmerz, ſondern beſeitigt dieſen au h 

ſofort und dauern d. Niederlage bei 
A. Koczwara. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Beichte: Derſelbe. 

Kollekte für die Lutherſtiftung zur Vertheilung 
von Bibeln an arme Konfirmanden. 


Feine weiße 7 a iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. Abends 6 Uhr: Jahresfeier des Thorner 
und farbige O e f en 1 Auſtänd. möbl. Zimmer von ſofort zu] Guſtav-Adolf⸗Zweigvereins. 4 
verkauft billigſt Salo Bry. vermiethen Junkerſtr. 251, 1 Tr l. Predigt und Bericht: Herr Pfarrer Jacobi. \ 


Kollekte für den Thorner Guſtav - Adolf. 
Zweigverein. 


In der neuſt. evang. Kirche. 
21. Sonntag n. Trinit., d. 10. Nobbr. 1889 
Morgens 9 Uhr: Beiche in der Sakriſtei der 

St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Kollekte für die Provinzial-Lutherſtiftung. 
Vormittags 11½¼ Uhr: Militärgottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm.: Kein Gottesdienſt. 

In der evang.-luth. Kirche. 
20. Sonntag n. Trinit., d. 10. Novbr. 1889. 


Ein gr. möbl. Zim. iſt bill a. 1 bis 2 Herren 
ſogleich z vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. 


Gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Coppernicusſtr. 181, 2 Etage. 


Cin kl. möbl. Zimmer n. v., unheizbar 

billig zu hben Brückenſtr. 6, 1. 

1 gut möbl. Zim. mit Kab. für 1—2 Herren 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 78. 


in fein möbl. Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen Schillerſtr. 417, III. 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 


) bis 3 Parterre Zimmer, möblirt, zu 
vermiethen Gerechteſtraſte 122 


zum ſofortigen Antritt. Ein gewölbter Keller u. Stall ſofort] Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
F. Raciniewski. zu vermiethen. Louis Kalischer. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Ondeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Nur 2% Mark 


foftet 1 Sortimentskiſtchen Weihnacht 
baum⸗Confeet, reizende Neuheiten, ca. 460 
Stück enthaltend, gegen Nachnahme. Kiſte 
und Verpackung berechne nicht. Wieder⸗ 
verkäufern ſehr empfohlen von der Zucker 
waarenfabrik von 

H. Flemming, Dresden, 

Wettinerſtraße 4. 


Für mein Colonialwgaren - Geſchäft 
ſuche einen der polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann 


3 


